DanigerDampfboot 


NM 30. 


Mittwoch, den 5. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abon niren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
New ⸗ Mork, Dienſtag, 21. Januar. 
Die Nachricht von dem jüngſt gemeldeten Siege der 
Unionstruppen in Kentucky, beſtätigl ſich. Die Schlacht 
währte von 6 Uhr Morgens bis zum Abend, wo die 
Conföderirten in großer Unordnung die Flucht er⸗ 
griffen. Der beiderſeitige Verluſt iſt ſehr beträchtlich. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 3. Febr. Für den auswärtigen Be⸗ 
obachter werden die letzten Wochen unſeres parlamen⸗ 
tariſchen Lebens ſehr ſtill erſcheinen; ſie ſind aber 
nicht ohne wichtigen Inhalt. Es iſt ſchon nicht un⸗ 
erheblich, daß die neuen Abgeordneten ſich näher 
treten; daß gemeinſame Geſinnungen, bisher nur 
durch abſtracte Prinzipien angekündigt, ſich jetzt auch 
in dem Zuſammenleben der Perſönlichkeiten geltend 
machen. Die Abgeordneten haben durch das Studium 
der Geſetzvorlagen ſich mit dem Detail der Fragen 
bekannt zu machen, und es läßt ſich vorausſehen, 
daß fie nach dieſem Studium nicht ganz dieſel⸗ 
ben mehr ſein werden, als zur Zeit der Wahlreden. 
Schon vor einer Woche haben wir die Stimmung 
als friedlicher charakteriſirt; man erwartet nicht mehr 
in nächſter Zukunft das Aufrichten von Barricaden, 
man findet nicht mehr nöthig, das Militair für alle 
Fälle bereit zu halten. Man iſt geneigt, dem Land⸗ 
tag Zeit zu laſſen, ſich über ſeine Stellung zur 
Regierung auszuſprechen, ehe man ihn als eine 
JacobinerVerſammlung auflöſt. Auf der andern 
Seite ſieht man die Militairvorlagen mit ruhigeren 
Augen an. Zwar iſt man überall entſchloſſen, die 
finanziellen und wirthſchaftlichen Kräfte des Landes 
möglichſt zu Rathe zu halten; aber das Princip der 
Reorganiſation ſelbſt wird nicht mehr unbedingt an⸗ 
gefochten. Aus dem qualitativen Gegenſatz iſt ein 
quantitativer geworden, und damit der Weg zur 
Verſtändigung gebahnt. Das Geſetz über die Aus⸗ 
dehnung der Reſervepflicht — vom Herrenhauſe etwas 
ſummariſch acceptirt, vielleicht in der wohlmeinenden 
Abſicht, heftige Aeußerungen abzuſchneiden, da die 
endliche Annahme doch nicht im Zweifel ſtand — 
hat Ausſicht, auch im Hauſe der Abgeordneten an⸗ 
genommen zu werden. Daß man dabei die Rechte 
des Hauſes gegen den Zweifel wahrt, ob auch die 
Regierung nöthig gehabt hätte, das Geſetz überhaupt 
einzubringen, iſt ganz in der Ordnung (Berl. A. 3.) 

— Nach Allem was man hört, hätte die Kreis— 
ordnung im Herrenhauſe Ausſicht auf Annahme. 
Bei vielen Mitgliedern der Majorität macht, wie es 
heißt, die Erwägung ſich geltend, daß eine Reform 
der Kreisordnung unnöthig ſei; man müſſe daher 
die in dem vorliegenden Entwurf dem großen Grund⸗ 
beſitz gebotenen Conceſſionen beſtens acceptiren. 

— Die polniſchen Blätter erklären es für rück⸗ 
ſichtslos, daß lein polniſcher Abgeordneter zum 
Schriftführer gewählt worden iſt. — Sehr naiv! 
Die Herren verſtehen ja mitunter kein Deutſch. 

— Nach der „C. St.“ verlautet im diplomati⸗ 
ſchen Corps, daß Graf Bernſtorff im Archiv des 
diplomatiſchen Sprachgebrauchs nur das Recht der 
Reciprocität zur Geltung bringen will. Der Graf 


wird denjenigen Mächten in franzöſiſcher Sprache 


antworten, welche ihre Mittheilungen in dieſer 
Sprache machen; er wird die deutſche Sprache an⸗ 
wenden, wenn die auswärtige Regierung ſich ihrer 
Landesſprache bedient, wie dies z. B. mit England 


der Fall if. Macht eine Regierung eine Mitthei⸗ 
lung in ihrer Landesſprache und fügt eine franzöſi⸗ 
ſche Ueberſetzung bei, fo ſoll die Antwort in deut⸗ 
ſcher Sprache erfolgen, doch wird derſelben eine 
franzöſiſche Ueberſetzung beigegeben, wobei feſtzuhal⸗ 
ten, daß der deutſche Text der Urtext iſt. 

— Es beſtätiget ſich, daß fortwährend Verhand- 
lungen zwiſchen Oeſterreich und den deutſchen Mittel- 
ſtaaten ſtattfinden, wobei es ſich um die Aufftellung 
eines Programms handelt, dem alle Mittelſtaaten 
beiſtimmen ſollen. Nähere Details über dieſes letz⸗ 
tere ſind bis jetzt nicht bekannt und iſt nur ſo viel 
gewiß, daß ſich das diesſeitige Cabinet zu einer 
Modificirung der in feiner letzten Erklärung enthalte— 
nen Anſichten bereit erklärt hat. Uebrigens verſpricht 
man ſich nicht viel von dieſen Verhandlungen, da 
ſicherem Vernehmen nach die Differenzen, welche 
augenblicklich zwiſchen Bayern und Hannover beſtehen, 
nicht die einzigen ſind, wodurch das Einigungswerk 
zwiſchen dieſen Staaten erſchwert wird. 

— Was uns nicht gelingen wollte, die Beſchickung 
der Londoner Weltausſtellung mit Gegenſtänden päda⸗ 
gogiſcher Richtung, kommt in Oeſterreich — auf Betrieb 
der Regierung zur Ausführung. Dieſe hat — wie 
die Berliner Blätter für Schule und Erziehung mit⸗ 
theilen — die Lehrer an den Staatsanſtalten aufge 
fordert, ihnen geeignet ſcheinende Erziehungs- und 
Unterrichtsmittel zur Abſendung auszuwählen und 
vorzubereiten, und man beeilt ſich, bei der Kürze des 
Termins, dem in zweckmäßigſter Weiſe nachzukommen. 
Seblſt Schülerarbeiten ſollen zur Ausſtellung gelangen, 
namentlich die Zeichenarbeiten der Realſchulen. Die 
in Berlin geborne Idee wird alſo in Wien adoptirt, 
während ſie in Preußen zu Grabe getragen iſt. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
ſteht im Mai d. J. ihrer Niederkunft entgegen, weshalb 
Höchſtdieſelbe Ihren Aufenthalt in London nur auf 
6 Wochen ausdehnen und auch der Vermählung 
ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Alice, nicht beiwoh⸗ 
nen kann. 

— Die geſtrige Soirée bei dem Minifter des 
Innern war von den Abgeordneten ſehr zahlreich 
beſucht. Auch viele Mitglieder der Fortſchrittspartei 
(u. A. Herr v. Kirchmann) waren dort. Es diene 
dies zur Widerlegung einer in vielen Zeitungen ent⸗ 
haltenen Notiz, daß die Fortſchrittspartei fi) ges 
wiſſermaßen im Schmollwinkel halten werde. Bei 
der letzten Hofgeſellſchaft unterhielt ſich die Königin 
längere Zeit mit dem Vicepräſidenten Behrend. 

— Der Stadtrath Seeger hat feine Lotterie -Kollekte 
niedergelegt. Dieſelbe umfagte zwiſchen 8000 und 9000 
Looſe, die nunmehr an mehrere Bewerber, und zwar an 
vier derſelben, vertheilt werden ſollen. 

— Am 2. Februar feierte der königliche Hofſchauſpieler 
Herr Franz Grua fein fünfzigjähriges Künſtler⸗Jubiläum. 
Früh Morgens wurde der Jubilar durch ein Ständchen 
des Herrn General-Muſikdirector Wieprecht überraſcht, 
wobei nach einem Choral Piecen aus der „Zauberflöte“, 
in welcher der Künſtler vor 50 Jahren feine theatraliſche 
Laufbahn begonnen, zur Ausführung gelangten. Später 
brachte der General-Intendant, Herr v. Hülſen, feinen 
Glückwunſch und überreichte dem Jubilar zugleich ein 
Ehrengeſchenk Sr. Maj. des Königs; dann folgte eine 
Deputation ſeiner Kollegen, in deren Namen Herr Director 
Türinger den Gefeierten beglückwünſchte. 

— Im Victoria⸗Theater tanzte geſtern die bekannte 
Spaniſche Tänzerin Pepita in einer Vorſtellung zum 
Beſten der Deutſchen Flotte. Die Vorſtellung war von 
einem zahlreichen Publikum beſucht. 

Köln. Die Civil-Bevölferung von Köln hat 
bei der vormonatlichen Aufnahme 113,969 Seelen 
betragen. Zur nämlichen Zeit wurde auch die Mi⸗ 


litär⸗Bevölkerung Kölns ermittelt, und zwar zu 6854 
Seelen. Die geſammte Einwohnerſchaft unſerer 
Stadt umfaßte hiernach in den erſten Tagen des 
vorigen Monats eine Bevölkerung von 120,823 


Seelen. 
Regensburg, 31. Jan. Die „A. A. Ztg.“ 
meldet: Die Donau iſt in Folge des ſeit mehreren 


Tagen ſtrömenden Regens aus ihren Ufern getreten, 
und ſteheu faſt alle in der Umgebung Regensburgs 
liegenden Dörfer unter Waſſer. Auch die Verbindung 
zwiſchen Regensburg und Stadtamhof iſt völlig unter⸗ 
brochen. Die Bewohner der Ufergegenden, ſo wie 
die Stadtmüller wurden ſo ſchnell von den Waſſern 
überraſcht, daß ſie beinahe nichts mehr in Sicherheit 
bringen konnten, und letzteren namentlich große 
Quantitäten Getreide und Mehl fortgeſchwemmt 
wurden. Noch iſt ein Fallen des Stromes nicht be- 
merkbar. Die Iſar mit einigen ihrer Nebenflüſſe iſt 
gleichfalls ausgetreten. 

Wien, 31. Jan. Wie verlautet, wird Erzherzog 
Rainer in den nächſten Tagen eine Erholungsreiſe nach 
Dalmatien antreten. Zunächſt begiebt ſich derſelbe in 
Begleitung ſeiner Gemahlin nach Venedig, um J. M. 
die Kaiſerin zu beſuchen. Von Venedig wird der 
Herr Erzherzog ſodann mittelſt Dampfer einen Aus- 
flug bis nach Cattaro machen; in 14 Tagen dürfte 
er wieder nach Wien zurückkehren. — Baron Pillers⸗ 
dorf hatte geſtern Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer, 
um für die Wiederverleihung ſeiner Orden und Würden 
den Dank auszuſprechen. 

— Wie man vernimmt, iſt die Reihe der officiellen 
Actenſtücke, welche über die Zuſtände des Kaiſerreiches 
im Allgemeinen und im Beſondern die durch die 
Situation geforderte Auskunft geben, noch nicht ge- 
ſchloſſen. Es heißt, daß der Kriegs-Miniſter, gerade 
wie Hr. Fould über die Finanzen, einen eigenen Bericht 
über die gegenwärtige militairiſche Lage Frankreichs 
geben wird. Es ſoll damit ſeine Kundgebung im 
friedlichen Sinne bezweckt werden. 

Rom, 28. Jan. Der Papſt hat nun wirklich 
an alle Biſchöfe der katholiſchen Kirche die Aufforde⸗ 
rung ergehen laſſen, ſich im Monat Mai zu einem 
Concil in Rom einzufinden. Als Motiv wird die 
Canoniſation der japaneſiſchen Märtyrer angegeben. 
Polniſche Abgeordnete haben dem Papſt eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Dankadreſſe für 
ſeine Bemühungen zu Gunſten Polens überreicht. — 
Die Bewohner von Torre del Greco beginnen ſchon 


ihre Häufer wieder aufzubauen, obgleich der Veſur 


noch immer Aſche wirft. 8 

— Das lange angekündigte Rundſchreiben an die 
Biſchöfe der katholiſchen Kirche, durch welches dieſelben 
aus Anlaß der bevorſtehenden Canoniſation der japa⸗ 
neſiſchen Märtyrer nach Rom berufen werden, iſt 
unter dem 15. Jan. nunmehr wirklich erlaſſen worden 
und lautet wie folgt: 

Erlauchter und hochwürdigſter Herr! 

Kein angenehmerer Auftrag konnte mir ertheilt 
werden, als der, in des heiligen Vaters Namen Ew. 
Herrlichkeit anzuzeigen, daß Seine Heiligkeit beſchloſſen 
babe, auf den nächſten Maimonat zwei halböffentliche 
Conſiſtorien einzuberufen, wonach am Pfingſttage unter 
die Zahl der Heiligen proclamirt werden ſollen die aller⸗ 
ſeligſten japaneſiſchen Märtyrer vom Franziscaner-Orden 
der Minoriten-Obſervanten, nämlich der allerſeligſte Peter 
Baptiſt und deſſen Genoſſen, ingleichen der allerſeligſte 
Michael der Heiligen, Beichtvater vom Orden der heiligen 
Dreieinigkeit der Erlöſung der Sclaven. Seine Heilig 
keit würde, nach dem Beiſpiele feiner Vorgänger, in Rom 
unter feiner Autorität die Biſchöfe Italſens 78 ver 
ſammeln wollen, dawit fie in einer jo hochwichtigen Sache 
ihre wohlerwogene Meinung kund geben und durch ihre 


Anweſenheit die Größe dieſer Feier vermehren könnten; 
doch in reiflicher Erwägung der beklagenswerthen Leiden, 
von welchen der größere Theil Italiens heimgeſucht iſt, 
und in deren Folge es den Hirten nicht erlaubt iſt, ſich 
von ihren Heerden zu entfernen, hat dieſelbe es diesmal 
für zweckmäßig erachtet, von dem gewöhnlichen Brauche 
abzuweichen. Aus dieſem Grunde hat Se. Heiligkeit 
geruht, mir Weiſung zu ertheilen, dieſes Schreiben nicht 
allein an die italieniſchen Biſchöfe zu rich 


zeitig zu bemerken, daß es Sr. Heiligkeit angenehm wäre, 
alle Bischöfe zu ſehen, weiche ſowohl in Italien, wie in 


anderen Theilen der Welt es gerathen erachten, die Reiſe 
nach Rom zu unternehmen, ohne Schaden jedoch für die 


Gläubigen und ohne anderes Hinderniß, um dem Con⸗ 


ſiſtorium und dieſen großen Feſtlichkeiten anzuwohnen. 
Uebrigens wird die Reiſe nach Rom, in dem Falle, daß 


ſie gemacht werden kann, um dem Wunſche des heiligen 
Vaters zu entſprechen, betrachtet werden als erfolgt, um 
der Pflicht des Beſuches sacrorum zu genügen. Ich theile 
Ihnen dies Alles auf Befehl Sr. Heiligkeit mit und 
drücke Ew. Herrlichkeit die Gefühle der Hochachtung aus, 
wobei ich Ihnen viel Glück wünſche. 
Rom, 15. Jan. 1862. 
Paris, 1. Febr. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht beute ein Schreiben aus Vera⸗Cruz vom 
31. Dezember, deſſen Schluß lautet: „Alles läßt 
übrigens glauben, daß es zu einem ernſtlicheu Kampfe 
nicht kommen wird. Die durch Zeitungs⸗Declama⸗ 


tionen entſtandene Ueberſpannung beginnt ſich zu 


legen und der Gedanke an einen Vergleich wird nicht 


mehr von vorn herein als Landesverrath zurückge⸗ 


wieſen. Ernſtliche Anzeichen deuten gleichzeitig an, 
daß ſich eine Partei bildet, welche geneigt iſt, ſich 
von einer für das Land ſo unheilvollen Regierung 
loszuſagen, die gebildeten Leute wollen keinen Krieg. 


Was der verſtändige Theil der Bevölkerung wünſcht 
und begehrt, das iſt die Einheit des Landes unter 
Ein 


einer unabhängigen konſtitutionellen Monarchie. 
fremder Prinz würde ohne Zweifel alle Sympa⸗ 


thieen für ſich haben; doch müſſen ſich die verbün⸗ 
deten Mächte hüten, ſelbſt mit Anſprüchen hervor⸗ 
zutreten, die, Eroberungspläne in ſich ſchließend, nicht 


verfehlen würden, das nationale Selbſtgefühl zu ver⸗ 
letzen.“ Aus der Havannah, vom 3. Januar, 
wird dem „Moniteur“ gemeldet, daß Tags zuvor 
der Contre⸗Admiral Jurien de la Graviere auf dem 


„Maſſena“, in Begleitung von drei Fregatten, von 
dort abgegangen ſei und General Prim ſich ihm an⸗ 
Beide Geſchwader haben ihren 
Cours auf das Cap San Antonio genommen, um 


geſchloſſen habe. 


ſich mit dem engliſchen zu vereinigen. 

London, 1. Febr. Die offizielle „Gazette“ 
enthält ein Reſkript Lord Ruſſell's an die Admira⸗ 
lität mit beſtimmten Verhaltungsbefehlen zur Beo⸗ 


bachtung der ſtrengſten Neutralität gegenüber den 


Kriegführenden in Amerika. Es iſt aus dem Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen vom 31. Jan. datirt, 
und Folgendes iſt der Wortlaut der Einleitung, 
welche die beſte Widerlegung aller jener Gerüchte 
iſt, die von einer bevorſtehenden Parteinahme Eng⸗ 
lands für den Süden, Aufhebung der Blokade und 
dergl. ſprechen: 

Mylords! Nachdem Ihre Majeſtät feſt entichloj: 
ſen it, während der im Gange befindlichen Feindſelig 


keiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und denjenigen 
Staaten, die ſich „the Confederate States of America““ 


nennen, die Pflichten der Neutralität zu beobachten, und 
nachdem ſie ferner entſchloſſen iſt, den Gebrauch von 
Ihrer Maj. Häfen, Rheden, Küſten und von den iuner⸗ 
halb J. Maj. territorialer, Gerichtsbarkeit liegenden Ge- 
wäſſern zur Förderung kriegeriſcher Zwecke des einen 
oder anderen kriegführenden Theiles nach Möglichkeit 
u verhindern, bin ich von J. Maj. beauftragt, Eueren 
ordſchaften zu Ihrer Weiſung folgende Regulationen 
mitzutheilen, die als J. Majeſtät Befehle und Weiſun⸗ 
gen zu behandeln und in Kraft zu ſetzen find,“ 

— Der berühmte volkswirthſchaftliche Schriftſteller 
James Stuart Mill hat ſich in „Frazers Magazine“ 
über die amerikaniſchen Wirren ausgeſprochen und 
entſchieden auf die Seite des Nordens geſtellt. Nach 
ihm iſt die Sclavenfrage die einzige Urſache des 
Bürgerkrieges und die Tarif⸗Frage von ganz unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Auch iſt Herr Mill über⸗ 
zeugt, daß der Norden ernſtlich die Aufhebung der 
Sclaverei wolle, die jetzige Regierung nehme freilich, 
um vor Allem die Union zu erhalten, eine Mitthei⸗ 
lung ein, aber ſie verhindere doch die Ausbreitung 
der Selaverei und damit ſei deren Todesurtheil ge⸗ 
ſprochen. Die Sclavenarbeit beſchränke ſich jetzt vor⸗ 
zugsweiſe auf den Baumwollbau, aber je mehr dieſer 
übertrieben werde, je ſchneller ſauge er den Boden 
aus und müſſe deshalb doch bald zu Grunde gehen. 
Wenn die Schriftſteller, welche die bisherige Mäßi⸗ 


gung der Freibodenmänner ſo ſtreng beurtheilten, 


ſich darnach ſehnen, daß der Kampf ein Abolitions⸗ 
krieg werde, ſo brauche der Krieg nur lange genug 
zu dauern und ihr Wunſch werde wahrſcheinlich in 
Erfüllung gehen. 

— Durch den raſchen Witterungswechſel (wir 


3 „ſondern an 
die des katholiſchen Erdkreiſes, um ihnen die frohe Kunde 
von dieſer Angelegenheit zu ertheilen und ihnen gleich⸗ 


Cardinal Caterini, Präfect. 


haben heute Frühlingstemperatur) hat der Geſund⸗ 
heitszuſtand Londons in der letzten Woche ſtark ge⸗ 
litten. Die Zahl der Sterbefälle war im Verhält⸗ 
niß gegen frühere Jahre während derſelben um 148 
blue und betrug 1561. Die meiſten Todes⸗ 

ankheiten waren Luftröhren⸗ und Lungenentzündun⸗ 
gen nebſt typhöſen Leiden. 

— Das engliſche Schraubenlinienſchiff „Conqueror“ 


von 101 Kanonen und 3224 Tons Gehalt, mit 
1100 Soldaten und 300 Matroſen an Bord und 


von Jamaica nach Bermuda beſtimmt, iſt am 
27. Decbr. auf einer Korallenbank der Rum Cays 
verloren gegangen. 
worden. 


Lokales und Probinzielles. 


Danzig, den 5. Februar. 

— Der Staatsanzeiger Nr. 27. enthält eine Bekannt⸗ 
machung der preußiſchen Bank — den Umtauſch der alten 
Banknoten zu 25 und 10 Thlr. betreffend; es ſind nämlich 
von den alten und 3. Febr., 13. März und 22. Sept. 1839 
und 11. Febr. 1860 anfgerufenen Banknoten noch viele 
nicht eingelöſt, und werden daher diejenigen, welche noch 
im Beſitze ſolcher Banknoten find, dieſelben bis zum 
1. Mai d. J. bei den Regierungs⸗ und Bankkaſſen ein⸗ 
löſen, da nach dieſem Termine der Umtauſch nur bei der 
Hauptbankkaſſe in Berlin geſchieht. 

— Die geringe Breite der Schmiedegaſſe und der ſehr 
lebhafte Verkehr in derſelben, läßt es wünſchenswerth 
erſcheinen, die Paſſage möglichſt zu erleichtern. Dies 
würde am beſten durch Beſeitigung ſämmtlicher Beiſchläge 
und Ausbauten und Herſtellung eines ordentlichen Bürger⸗ 
ſteiges zu erreichen fein, allein es ſcheint zur Ausführung 
einer ſolchen radicalen Verbeſſerung noch nicht der geeig⸗ 
nete Zeitpunkt zu fein. Dagegen beabſichtigt das Königl. 
Polizei ⸗Präſidium, wie verlautet, eine Verordnung zu 
97 5 der zufolge die Schmiedegaſſe nur von Wagen 
und Reiter paſſirt werden darf, die zur Stadt hinaus 
wollen, und diejenigen Wagen und Reiter, welche von 
draußen kommen und nach dem Holzmarkt wollen, die 

enannte Straße nicht paſſiren dürfen, ſondern bei der 
Radaunenbrücke, durch die Seitenſtraßen, am Sande und 
Halbengaſſe, ihre Richtung nehmen müſſen. Die genaue 
Befolgung einer ſolchen Vorſchrift dürfte unzweifelhaft 
dem Heine Verkehr nützen. 

er heutige Berliner Mictagszug traf wegen Schnee ⸗ 
wehen erſt Nachmittags halb 3 Uhr hier ein; es konnten 
deßhalb die neuen Zeitungen nur theilweiſe benutzt werden. 

O Pr. S 4. Febr. Hier hat am ver⸗ 
gangenen Sonnabende ein ſchwerer Verbrecher Namens 
Czarnecki ſeinen Ausbruch aus dem Gefängniſſe mit 
unglaublicher Raffinerie und Brutalität verübt. Der⸗ 


ſelbe, vor einiger Zeit wegen wiederholten ſchweren Dieb⸗ 


ſtahls zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt, war von dort 
entſprungen, hatte wiederum mehrere ſchwere Diebſtähle, 
ſogar mit Gebrauch von Schußwaffen, verübt und ſollte 
vor das nächſte Schwurgericht zur Anklage kommen. Da 
er ſich nach Beſchäftigung ſehnte, ſo waren ihm auf 
Befehl des Direktors während der Arbeit die Feſſeln ab⸗ 


nommen und er mit zwei andern Verbrechern in einer 


e 
gelle mit Arbeiten von Strohmatten beſchäftigt. Vor⸗ 
geſtern Nachmittags ſpringt Czarnecki von ſeinem Sitze 
auf, ergreift einen ſchweren Waſſerkübel und ſchlägt damit 
Einen der Mitgefangenen ſofort zu Boden und als dieſer 
ſich noch rührte, verſetzte er ihm mit den Worten „Hunde⸗ 
blut, biſt du noch nicht krepirt“ noch mehrere Schläge 
auf den Kopf, ſo daß der Arzt an das Aufkommen des 
Beſchädigten u zweifelt. Den andern Gefan⸗ 
enen weiß Cz. durch Drohungen zum Schweigen zu 
ringen. Vermittelſt ſeiner Feſſeln weiß Cz. 3 Schlöſſer 
und Riegel zu erbrechen, ſo daß er am hellen Tage 
glücklich davon kommt. Die ſogleich in Bewegung ge- 
ſetzten Gensdarmen haben noch nicht die Spur des Ver⸗ 
brechers ermitteln können; nur jo viel ſteht feſt, daß in 
der Nacht vom Sonnabende zum Sonntag ein Einbruch 
in Kokoſchke verübt worden, und liegt daher die Ver⸗ 
muthung vor, daß dies Verbrechen wieder die erſte 

That Cz's. iſt. 1 

Marienwerder, 1. Febr. Auf den Antrag des 
ieſigen General » Landtags, die Verlegung der General⸗ 
andſchaft von hier nach Danzig zu S iſt 
höchſten Orts noch nicht eingegangen. Vielmehr iſt der 
General⸗Landtag veranlaßt worden, vorerſt die erforder⸗ 
lichen Recherchen über den Koſtenpunkt anzuſtellen, und 
iſt zu dieſem Zwecke eine Commiſſion ernannt worden, 
welche darüber zu berichten hat. Der im Jahre 1863 in 
Königsberg zuſammentretende landſchaftliche Provinzial ⸗ 
Landtag wird dann über das Weitere zu befinden haben. 
Das Intereſſe unſerer Stadt wird durch das Project 
nur in geringem Grade berührt, es wird aber beſtritten, 
daß ſeine Ausführung zweckdienlich und dem Credit neh⸗ 
menden Publikum vortheilhaft ſei. Namentlich in Kriegs- 
läuften iſt die e en des General » Landtags in 
einer Feſtungsſtadt mit bedenklichen Uebelſtänden verknüpft. 
Graudenz, 31. Jan. Wir theilten bereits früher 
einmal mit, daß für dies Jahr eine große Pontonier- 
übung bei Graudenz bevorſtände. In der Elberf. Ztg. 
wird dies durch eine Berliner Correſpondenz beſtätigt. 
Wie der betreffende Correſpondent von zuverläßiger Seite 
erfahren haben will, iſt Allerhöchſten Orts bei Graudenz 
eine Belagerungs⸗ und Pontonierübung größten Maß⸗ 
ſtabes befohlen worden, zu welcher zunächſt die zur erſten 
Pionier ⸗Inſpection gehörenden Truppentheile, nämlich 
das Garde-, Pommerſche und Oſtpreußiſche Pionier⸗ 
Bataillon beſtimmt find, Es ſoll darauf ankommen, 
die Belagerungsarbeiten in denjenigen Verhältniſſen und 
Entfernungen zur Ausführung zu bringen, welche den 

verbeſſerten Feuerwaffen gegenüber erforderlich werden. 
Thorn, 2. Febr. 30 Pfingſten d. J. hat unſere 
Stadt einen, ihr bis jetzt noch nicht gebotenen Genuß 
zu erwarten, — nämlich ein Geſangsfeſt. Als im 


jekt angeregt , hierorts 1862 ein 


Die ganze Beſatzung iſt gerettet 


Preußen find wehrpflichtig“ — 


October v. J. mehrere Liedertafeln, namentlich der 
Städte Bromberg, Culm, Schwetz, Marienwerder, Thorn 
u. a. in „ den „Deutihen Provinzial» Sänger- 
bund zu Bromberg“ ftifteten, wurde gleichzeitig das Pro⸗ 
in Sängerfeft zu veran⸗ 
ſtalten. Im Intereſſe der Ausführung dieſes — 900 
verſammelten ſich geſtern die beiden biegen Liedertafeln, 
beſtimmten den angegebenen, der Jahreszeit nach und 
ae auch der Witterung nach günſtigen Zeitpunkt 

r u eſangsfeſt, wählten ein Comitee zur Berathung, 
reſp. hrung der Arrangements, beſorgten die Ein⸗ 
ladungen an die betreffenden Liedertafeln ꝛc. 

ehlau, 2. Febr. Einem in der Nähe unſerer 
Stadt wohnenden Beſitzer gelang es kürzlich zwei wilde 
Eber, die ſich unter die zahmen Schweine begeben hatten, 
in ſeinem Stalle einzufangen. Ein Förſter jedoch be⸗ 
hauptete, es ſeien dieſe Eber ſein Eigenthum und ſtrengte 
deshalb unter der Behauptung, daß er ſie als Baſtarde 
aufgezogen, einen Prozeß auf 1 an. Er ſoll 
indeß abgewieſen ſein, und hat ſeitens des hieſigen Kreis⸗ 
38 ein Verkauf dieſer Eber bereits ftattgefunden, — 
orgeſtern wurde ein Dienſtmädchen hier zur Haft ge⸗ 
bracht, weil ſie ihr außerehelich geborenes Kind in 
ſchreckenerregender Weiſe um's Leben gebracht hatte. In 
ihrer Verzweiflung hat fie nämlich das unglückliche Geſchoͤpf 
dem Feuertode geopfert. ; 

Königsberg. Von Sr. Maj. dem Könige ift dem 

Kantor der hieſigen Synagogengemeinde H. Weintraub 
in Anerkennung ſeiner muſtkaliſchen Leiſtungen die kleine 
goldene Medaille für Kunſt verliehen worden. 
— Der vorgeſtern Nachts ca. 412 uhr fällige Per⸗ 
ſonenzug iſt durch das heftige Schneetreiben ſo aüfge⸗ 
halten, daß er erſt geſtern Vormittag gegen 11 uhr hier 
anlangte, alſo ſich um ungefähr 11 Stunden ver⸗ 
ſpätet hatte. 

— Die Leſer werden ſich einer Mittheilung in dieſer 
Zeitung erinnern, die von einem jungen Manne handelte, 
der vor 5 Jahren ſich von hier fort nach dem Rheine 
begab und dort Dienſte beim Militär nahm; als er gerade 
ſeiner Beförderung zum Feldwebel entgegenſah, dort plötzlich 
auf Requiſition des hieſigen Staatsanwalts, der ihn 
während all der Jahre fortwährend vergeblich fuchen ließ, 
wegen ſchweren Diebſtahls den er zur Zeit, als er ſich 
noch hier befand, geübt haben ſollte, verhaftet und hier⸗ 
her transportirt wurde. Wir theilten auch mit, daß ſeine 
Verurtheilung zu dreijähriger Zuchthausſtrafe ſeitens des 
königl. Stadtgerichts erfolgte und haben nur noch nach⸗ 
zutragen, daß auf die Appellation des Verurtheilten das 
hieſige Oſtpr. Tribunal nach vorgängiger nochmaliger Bes 
weisaufnahme das erſte Urtel beſtätigte und endlich ſchließ⸗ 
lich, daß Wittich, ſo heißt der junge Mann, in den letzten 
Tagen bei ſeiner Abführung nach dem Zuchthauſe dem 
Transportführer im Walde zwiſchen Taplacken und Tapiau 
entlaufen iſt. (K. H. Z.) 

Poſen, 1. Febr. Im Jahre 1830 war der Man⸗ 

gel an katholiſchen Geiſtlichen im Poſen'ſchen ſo groß, 
daß der damalige Erzbiſchof Schüler aus Secunda und 
Tertia in das Seminar aufnehmen mußte. Da gab 
die Regierung eine bedeutende Summe aus Staatsmit⸗ 
teln her, um dieſer Noth abzuhelfen und gründete im 
Jahre 1835 das „Alumnat“ am Königlichen Marien⸗ 
Gymnaſium. In dieſem werden gegenwärtig 60 junge 
Leute, künftige Prieſter, auf Staakskoſten frei erzogen. 
Der größte Theil dieſer Agitatoren iſt aus dieſer Pflanz- 
ſchule hervorgegangen. Alſo: „Undank iſt der Welt 
Lohn!“ Wenn nun neuerdings der Erzbiſchof erklärt, 
dem Mangel an Geiſtlichen ſei gegenwärtig ſo weit ab⸗ 
geholfen, daß er ſeinen Geiſtlichen ſogar geſtatten könne 
einen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen, ſo dürfte 
es wohl an der Zeit ſein, daß der Staat dieſe nicht un⸗ 
bedeutende Summe einzöge und zu nützlicheren Zwecken 
verwendete. Sie würden ſich ein Verdienſt um den 
Staat erwerben, wenn Sie in dieſem Sinne in der 
Preſſe und bei Ihren Abgeordneten wirken wollten. 
: a 1. Febr. In der Nacht zum 31. Jan. 
iſt die Wollſpinnerei von Ed. Wald hier, die erſt vor 
8 Jahren eine Raub der Flammen geworden war, von 
Neuem abgebrannt. 


— —— —ä—ä ſ — — —— 

Die „Mennonitiſchen Blätter“ bringen in der erſten 
Nro. dieſes Jahrgangs nachſtehenden Aufſatz in Bes 
zug auf die in der zweiten Kammer im vorigen Jahre 
angeregte und in dieſer Seffion wahrſcheinlich zur 
Verhandlung kommende 


Mennonitenfrage. 

Das Jahr 1862 findet unſere Gemeinſchaft in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Litthauen in großer und ernſter 
Beſorgniß. Mit Beſtimmtheit müſſen wir nach den Ver⸗ 
handlungen in der vorjährigen Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes über den gegen die bisher uns gewährte Wehr⸗ 
freiheit eingebrachte Antrag des Abgeordneten Ließ, 
erwarten, daß im Laufe dieſer Seffton, und zwar in 
Bälde, von dem Miniſterium ein Geſetz dem Hauſe zur 
Annahme vorgelegt werden wird, durch welches die ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe der Mennoniten geregelt werden ſollen. 
Daß ein ſolches Geſetz endgültig feſtgeſtellt und wir da- 
durch aus dem Proviſorium in welchem unſere Gemein⸗ 
ſchaft ſeit Emanation der Verfaſſung ſich befindet, erlöft 
werden, damit würden unſere Mitglieder ganz zufrieden 
ſein und demnach nichts einzuwenden haben, wenn das 
jetzige Miniſterium endlich mit den gegebenen Verheißun⸗ 
en Ernſt machte. Wenn nur nicht dabei die gegründete 
Beſorgniß Raum gewinnen müßte, daß durch dies Geſetz, 
wie es in dem Abgeordnetenhauſe angenommen werden 
dürfte, einer der wichtigſten, mit unſerm ganzen religiö⸗ 
ſen Fühlen und Denken, mit unſerm christlichen Gemeinde ⸗ 
bewußtſein verwachſener Grund⸗ und ade der 
der Wehrloſigkeit, durch einen Machtſpruch alterirt 
und der Wehrdienſt uns aufgezwungen werden ne 
Die Befürchtung, daß einem Prinzip zu lieb, im einſei⸗ 
tigen Feſthalten des §. 105 der W 0 : „Able 

i 


des dreihundertjährigen Beſtandes der Mennoniten hier 


im Lande unter dem Schirm der Wehrfreiheit, — mit 
Nichtachtung aller ihnen bisher von den Fürſten, unter 
deren väterlicher Herrſchaft ſie bisher ein ruhiges und 
ſtilles Leben führen konnten, verliehenen Gnadenprivile⸗ 
gim; — mit Nichtachtung ihres bisherigen geordneten 
Verhaltens als fleißige, betriebſame und geſetzliche Bür⸗ 

; mit Nichtachtung endlich der auch ihnen durch die 


er 
Verſaſſung gewährleiſteten Gewiſſensrechte: — die Ent⸗ 
ſcheidung in Betreff der bisher genoſſenen Wehrfreiheit 
egen uns ausfallen möchte — hat die Gemüther in un⸗ 
ern Gemeinden ſehr in Bewegung geſetzt und den Ge⸗ 
danken an eine Auswanderung nach Rußland und dort 
nach der viel verſprechenden neuen Colon ie bei Samara 
Bereits haben in dieſem Monat mehrere 
achtbare und wohlhabende Mennoniten ihre Höfe verkauft, 
unter ihnen unſer auch in weiteren Kreiſen bekannter 
und geſchätzter, lieber 72jähriger Freund David Epp 
von Heubuden, und denken zum Frühjahr mit ihren 
Familien ihr Vaterland zu verlaſſen und nach Samara 


lebhaft geweckt. 


überzuftedeln. Viele andere wollen zuvor den Ausgang 


der bevorſtehenden Verhandlung abwarten. Sollte uns die 
Wehrfreiheit wirklich entzogen werden, ſo iſt esunzweifelhaft 


daß ein ſehr großer Theil und zwar der gewiſſenhafteſten 
und wohlhabendsten Glaubensgenoſſen ihr Beſitzthum veräu- 
ßern und ein neues Vaterland in Rußland, das bereitwillig 
und freundlich die Arme ihnen öffnet, aufſuchen wird. 
Für die Zurückbleibenden und dem Zwange ſich Fügen⸗ 
den könnte dies nur eine ſehr betrübende Rückwirkung 
haben. Die jetzigen Gemeindeverbände, namentlich auf 
dem Lande, würden ſich auflöſen, der innere gediegene 
Wohlſtand würde — indem die Begüterten wegziehen, 
ſinken, die kirchlichen und ſittlichen Verhältniſſe ſich lok⸗ 


kern, auch die Unmöglichkeit ſich herausſtellen, daß bei 
der ſo verringerten Zahl, von denen ein großer Theil zu 
den Unbegüterten gehören wird, ſie ihre Armen wie bisher 


ſelbſt unterhalten, noch weniger zu andern Communal⸗ 
und Kirchenlaſten beitragen können. 
Es iſt doch kaum denkbar, daß die verantwortlichen 


Vertreter des Landes im ſtarren Feſthalten an einem 
einen Beſchluß ſanktioniren 
ſollten, der dem allgemeinen Wohl des Staates ſtatt 
Es ift keine Anmaaßung, wenn 
wir die Ueberzeugung ausſprechen, daß der Gewinn von 


Buchſtaben der Verfaſſung 
Nutzen Schaden bringt. 


einigen Soldaten, die man aus den Mennoniten zöge, 
und die doch nur gezwungen und gewiſſensbeunruhigt 


ſich einreihen laſſen würden — den Verluſt bei Weitem 
nicht aufwiegt, welchen der Staat durch die Auswande- 
rung eines ſo großen Theils ſeiner vermögenden und 


betriebſamen Einſaſſen erleiden müßte. — Hoffen wir zu 
Gott, daß ſolche Erwägungen noch in letzter Stunde an 
maaßgebender Stelle Raum gewinnen und daß unſere 
Geſetzgeber vor einem ſittlichen Unrecht gegen unſere 
Glaubensgenoſſen bewahrt bleiben mögen. 

Um von unſerer Seite nichts zu verſäumen, was etwa 


dazu beitragen könnte, uns unſere bisherigen Rechte zu 


erhalten, iſt am 13. d. Mts. in einer zu Kaldowe bei 
Marienburg abgehaltenen Verſammlung von Aelteſten, 
Lehrern und Vorſtehern unſerer Gemeinſchaft eine gleich- 
lautende Petition an die beiden hohen Häuſer unferer 
Landesvertretung beſchloſſen und abgefaßt, welche den 
einzelnen Mitgliedern zur Unterſchrift vorgelegt werden 
ſollte. Wie wir hören, iſt die Unterzeichnung in allen 


Land Gemeinden bereits vollzogen und hat die febhaftefte 
Betheiligung gefunden. Zugleich iſt nun in dieſen Tagen 


eine beſondere Deputation nach Berlin geſendet, wozu 
die lieben Aelteſten, die Herren Penner von der Heu⸗ 
budner, Töws von der Ladecopper und Wiebe von der 
ürſtenwerderſchen Gemeinde, erwählt ſind, um bei Sr. 
ajeſtät, unſerm allergnädigſten König, wie bei dem 
Miniſterium perſönlich iM für unſere Gewiſſensfreiheit zu 


verwenden und ſonſt an Ort und Stelle geeignete Schritte 


für Erhaltung unſerer bisherigen. Rechte zu thun. Der 
Herr wolle denn die lieben Brüder auf ihrem Wege 
ſchirmend und unterſtützend begleiten, das Herz unſeres 
theuren Königs wie der Räthe ſeiner Krone ihnen geneigt 
machen, ihren Worten einen günſtigen Eingang ſchaffen 
und dazu wirken, daß die Vertreter des Rechtsſtaates für 
das Recht des kleinen Bruchtheils ihrer Mennonitiſchen 
Mitbürger in der Provinz Preußen einzuſtehen ein Herz 
und ein Gewiſſen zeigen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Ein ſchlechter Beſuch.] Es war ein heller 
Sonntag. Das Dienſtmädchen Mathilde Louiſe Rüſſel 
hatte von ihrer Herrſchaft die Erlaubniß zum Ausgehen. 
Die Rüſſel ging zu einem andern Dienſtmädchen, welches 
ebenfalls einen freien Sonntag hatte, und machte derſel⸗ 
ben den Vorſchlag, eine gemeinſchaftliche Freundin, welche 
in einem nahen Dorfe diente, zu beſuchen. Der Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen und beide Mädchen wanderten 
= der gemeinſchaftlichen Freundin. Zu ihrer Ueberraſchung 
anden ſie aber dieſelbe nicht zu Hauſe. Indeſſen hofften 
ſie, daß ſie bald zurückkommen würde und warteten in 
ihrem Kämmerlein auf ſie. Hier waren es die recht 
übſchen Kleider der abweſenden Freundin, welche die 

ufmerkſamteit der zum Beſuch gekommenen Mädchen in 
Anſpruch nahmen und ihnen zu einer Unterhaltung Ver⸗ 
ung gaben. „Wenn Du“, ſprach die Begleiterin 
der Rüſſel zu dieſer, „ein ſolches Kleid hätteſt, wie ſchön 
würdeſt Du darin ausſehen! — Es iſt kein Menſch 
bier, Keiner ſieht es; wir wollen die Kleider nehmen 
und ſchnell fortgehen.“ — Die Rüſſel ließ ſich überreden, 
und der Diebſtahl wurde vollbracht. Das böſe Gewiſſen 
aber warnte ſie, eins der geſtohlenen Kleider zu tragen. 
Trotzdem wollte ſie ihren Nutzen von dem Diebſtahl 
aben und verkaufte die geſtohlenen Kleider, die einen 
Went von 6 Thlrn. 10 Sgr. hatten, für 14 Thlr. Der 
Diebſtahl kam jedoch bald heraus, die Rüſſel wurde ver- 

t, ins Criminal-Gefängniß geführt und befand ſich 

eſtern in der Gefangenkleidung auf der Anklage 
b Sie geftand ihr Vergehen offen und reumüthig 
ein und zu einer Gefänanißſtrafe von 4 Wochen 
und Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 


London, Dienſtag, 4. Februar. 
Berichte aus New⸗MYork vom 21. v. M. beſtätigen 
die Nachricht von einem Siege der Unioniſten in 
Kentucky. Die Schlacht hatte von 6 Uhr Morgens 
bis zum Abend gedauert, als die Konföderirten in 
großer Unordnung die Flucht ergriffen. Die Ver⸗ 
luſte waren von beiden Seiten groß. 

London, Dienſtag, 4. Februar, Vormittags. 
Die Mächte ſind übereingekommen, gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Mexiko vorzurücken und an das Volk zu appel⸗ 
liren, daß es den Erzherzog Maximilian zum Könige 
von Mexiko nehme, in welchem Falle die Armeen 
einige Zeit daſelbſt bleiben würden. 

Paris, Dienſtag 4. Februar, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt, es ſei vollſtändig 
falſch, daß Walewski vor den Bureaus des Senats 
Erklärungen über die italieniſche Frage, welche die 
„Independence“ ihm zuſchreibt, abgegeben habe. 


Literariſches. 


Sämmtliche Tragödien des Euripides 
in den Versmaßen des Originals metriſch übertragen 
von Franz Fritze, Geheimen Regierungs-Rath x. 
Berlin, Verlag von Heinrich Schindler. 

In dem jugendlichen Geiſt des ſinn begabten Volkes 
der Hellenen iſt der alternden Menſchheit auf ihrem 
dornenvollen Pfade ein lebendiger Born der Poeſie ge⸗ 
blieben, welcher ihr Erfriſchung im reichſten Maße bietet. 
Es muß deßhalb als ein beachtenswerthes Verdienſt an⸗ 
geſehen werden, wenn dem größeren Publikum, das der 
a en Sprache nicht kundig, der erfriſchende Genuß 
durch Ueberſetzungen ermöglicht wird. Der verſtorbene 
Regierungs⸗Rath Franz Fritze hat ſich in dieſer Beziehung 
ein ſehr großes Verdienſt erworben, indem er ſchon früher 
den Sophokles überſetzt und die letzten Jahre ſeines 
Lebens für die Ueberſetzung des Euripides in unſer liebes 
Deutſch mit der größten Begeiſterung angewandt hat. 
Mit dieſem Werke, das den Abſchluß ſeines Lebens bildet, hat 
er feinen poetiſchen Beſtrebungen die ſchönſte Krone auf- 
geſetzt; denn es zeugt ebenſo von dem gründlichſten Ver⸗ 
ſtändniß des Urtertes, wie von einer außergewöhnlichen 
Virtuoſität in der Behandlung der Mutterſprache. Da⸗ 
bei aber ſind auch die Verse der Ueberſetzung höchſt 
ſchwungvoll und von einer überaus lieblichen Muſik der 
Sprache belebt, jo daß es dem Leſer möglich iſt, die er 
habenen Gedanken des griechiſchen Tragödiendichters in 
dem ſchönſten Schmuck der Mutterſprache zu empfangen. 
Der größte Kenner des griechiſchen Alterthums und der 
Welt des Geiſtes überhaupt, Geh. Rath Böckh, hat die 
Fritzeſchen Ueberſetzungen ein Meiſterſtück genannt. Mehr 
braucht für die Empfehlung derſelben nicht geſagt zu werden. 

Die Grundſteuer⸗Regelung in Preußen 
auf Grund der Geſetze vom 21. Mai 1861. Dargeſtellt 
nach Geographie, Statiftif und Recht von H. A. Maſcher, 
Königl. Kreis⸗Seeretär und Polizei-Anwalt Bes 
burg a. d. S. Potsdam, Verlag von Ed. Döring. 1862. 

Dieſes Werk hat das Motto: „Sterben und Steuern 
zahlen muß der Menſch überall.“ — Viele Menſchen 
wollen nun weder gerne ſterben, ned gerne Steuern 
zahlen. Gewiß iſt es gut, wenn fie durch eine weiſe 
en fo weit aufgeklärt werden, daß fie in das 
Unvermeidliche freiwillig ſchicken; denn ſie bewahren ſich 
dadurch vor mancher Unannehmlichkeit. Was nun die 
ſo viel beſprochene Grundſteuer in Preußen anbelangt, 
ſo giebt das bezeichnete Werk über dieſelbe eine ſo reiche 
und gründliche n daß Jeder, der Grundſteuer 
zu zählen hat, aus der Lectüre deſſelben großen Nutzen 
ziehen wird. Das Werk iſt deshalb auf das Angelegent⸗ 


lichſte zu empfehlen. 


Vom verlaſſenen Bruderſtamm. Das däni⸗ 


ſche Regiment in Schleswig⸗Holſtein, von Guſt. Raſch, 


Dr. jur. utr. Zweite umgearbeitete Auflage. Berlin, 
1862. Verlag von A. Vogel & Comp, 2 

Der Titel des Werkes lenkt unſere Aufmerkſamkeit 
auf einen Gegenftand, der für jedes patriotiſche Gemüth 
von dem höchſten Intereſſe ſein muß. Derſelbe iſt von 
der außerordentlichen ſchriftſtelleriſchen Gewandtheit des 
Herrn Verfaſſers auf das Schönſte illuſtrirt, und es 
unterliegt ſo keinem Zweifel, daß das Werk einen 


großen Leſerkreis finden werde. 


Hauswirthſchaftliches. 

Wie kittet man zerbrochenes Porzellan? Dieſe Frage 
kam in der jüngſten Sitzung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Stettin zur Sprache u. Antwort. Das Gekittete 
müſſe aber ſowohl der Wärme, als auch der Feuch⸗ 
tigkeit ausgeſetzt werden dürfen. Wenn das Porzellan 
etwa nach dem Kitten gebrannt werden müßte, wie 
ſei dies am leichteſten zu bewerkſtelligen? Welcher 
Kitt werde für Glaswaaren vorgeſchlagen? Es 
wurde darauf als Kitt für Porzellan und Glas die 
Miſchung von Käſe und Kalk genannt, die ſich be⸗ 
währt hat. Statt des friſchgefällten Käſes kann 
das jetzt im Handel vorkommende Caſein benutzt 
werden, das in Alkalien und auch in Aetzkalk löslich 
iſt. Sollen die Gegenſtände gebrannt werden, fo 
bedient man ſich der Glasflüſſe. Als Kitt zu den⸗ 
ſelben Zwecken wurde noch eine Miſchung von Waſſer⸗ 
glas und Schlemmkreide genannt. Um Glaswaaren 
mit einem durchſichtigen Kitt zu verſehen, dient eine 
Auflöſung von Copal in Chloroform. 


Vermiſchtes. 


*, In den deutſchen Kleinſtagten wird das Uni⸗ 
formweſen meiſt auf eine ſehr poſſirliche Weile geband- 
habt. In Heſſen⸗Darmſtadt müſſen die Beamten ihren 
Bart in Form eines W raſtren und ihr Haupthaar 
nach einem beſtimmten Muſter frifiven laſſen. Als vor 
einiger Zeit ein neuer Präſident des Appellationsgerichts 
ernannt war, wurde demſelben geſagt, er müſſe ſich bei 
dem Hofe vorſtellen. Der brave Mann ließ den Schnei⸗ 
der kommen und ſich eine Uniform machen, und er⸗ 
ſchien in derſelben bei Hofe. Er wurde ſehr ungnädig 
0 1 weil die Hoſe nicht reglementsmäßig ge⸗ 
chnitten war und mußte am folgenden Tage zunächſt 
die reparirte Hoſe auf das Hofmarſchalls⸗Amt ſchicken, 
damit dieſes prüfte, ob dieſelbe hofwürdig gebeſſert, ſei. 

** Crefeld, 25. Jan. Eine Wittwe, Mutter von 
drei Kindern, geht in einen Bäckerladen und bittet ihr 
ein Schwarzbrod zu borgen. Der Bäcker ſchlägt es ab. 
Die Frau bittet um ein halbes und, falls auch dieſes 
verweigert wird, um nur ein Pfund Brod für ihre hun⸗ 
gernden Kinder. Der Bäcker wendet ſich, auch das ver⸗ 
Sie hen ab und läßt die Frau allein im Laden ſtehen. 
Dieſe benutzte den aa an uud entwendet ein Brod. 
Allein der Diebſtahl wird alsbald bemerkt und der Po⸗ 
lizei mitgetheilt. Der Polizeibeamte, der in die Stube 
der Frau tritt, erblickt alſobald die Mutter unter ihren 
Kindern ſtehend, einem nach dem andern von dem Brod 
ſchneidend, und auf Befragen geſteht ſie den Hergang 
offen ein, ihren Diebſtahl mit der Noth od Kinder 
entichuldigend. Der Beamte ſagt, die Hartherzigkeit des 
Bäckers ſei allerdings ſehr zu tadeln, aber der Ordnung 
wegen möchte ſie ihm dennoch, ſo ſehr er ſie auch per⸗ 
ſönlich bedauere, auf das Polizeibureau folgen. Die 
Frau willigt gelaſſen darein und bittet nur um einen 
Augenblick Zeit, um ſich ein beſſeres Kleid überzuwerfen, 
was denn auch bewilligt wird. Indeſſen der Augenblick 
verzögert ſich etwas lange und der Polizeidiener öffnet 
endlich die Thür der Nebenſtube. Da lag die Aermſte 
ſchon beinahe entſeelt am Boden. Mit dem Meſſer, 
mit welchen ſie ihren Kindern eben das geſtohlene Brod 
geſchnitten, hatte ſie ihrem durch Schande und Strafe 
bedrohten Leben ein Ende gemacht. 

* In der Gemeinde Bondi hat ſich ein eben io 
ſeltenes als ſchauderhaftes Ereigniß zugetragen. Ein 
dort lebendes Ehepaar hat zwei Kinder, einen 9 Monate 
alten Knaben und ein faſt dreijähriges Mädchen, das 
ſchon von Geburt an immer einen ganz außerordentlichen 
Appetit bekundete. Rohes Fleiſch war der vorzugsweiſe 
Gegenſtand ſeiner Begier de, und ſeine Augen leuchteten, 
wenn es deſſen anſichtig wurde. Vor drei Monaten war 
es mit ſeinem Brüderchen allein gelaſſen worden, und 
hatte die Abweſenheit der Eltern dazu benützt, um das 
kleine Kind in die Finger zu beißen und Stücke Fleiſch 
aus denſelben zu reißen. Trotz aller Vorſicht hat ſich 
die Schauderſcene in den letzten Tagen wiederholt. Man 
hatte die Kinder in ihrem Bettchen chlafend verlaſſen; 
plötzlich wurde ein jämmerliches Geſchrei gehört, und als 
man in das Zimmer eilte, kauerte die kleine Margaretha 
über ihrem Bruder und fraß buchſtäblich an deſſen 
Schenkeln. Diesmal waren die Biſſe ſo tief, daß man 
an der Rettung des verletzten Kindes zweifelt. 

»Als vor einigen Tagen in Spandau der Com- 
mandeur der Garde-Artillerie, Prinz Wilhelm von Baden, 
die Feſtungs⸗Compagnieen beſichtigte und dabei das Ge⸗ 
wicht einer Lafette unterſuchte, erſtaunte er, als unter 
den anweſenden Kanoniren ein Mann dieſelbe hob und 
zugleich den dazu gehörigen Hebebaum zerbrach. Wo 
bift Dn her? fragte er denſelben. „Aus Weſtpreußen, 
Hoheit!“ Woher haft Du die Kräfte? „Von Kommis⸗ 
brod und einem kernigen Schluck“, antwortete unſer 
Landsmann. „Aber“, ſo fuhr er fort, einen guten Theil 
habe ich ſchon von Hauſe mitgebracht.“ Der Prinz, ſich 
höchlichſt amüſirend, überreichte dem Soldaten ein Geld⸗ 
geſchenk mit der Weiſung, ſich zur Erhaltung ſeiner 
2 71 noch weiter des weſtpreußiſchen Arkanums zu 
edienen. 


Kirchliche Nachrichten v 27. Jan. bis 3. Febr. 


(Schluß.) 

St. Trinitatis. Getauft: Tiſchler Piſtor Sohn 
Guſtav Adolph. Töpfer Dickau Tochter Martha Sophie 
Adelheide. Frau Kroſchinski Sohn Carl Albert. 

Aufgeboten: Seiler Herrm. Alb. Blottner mit Igfr. 
Emilie Marie Radomski. Fuhrherr Benjamin Rabe 
mit Frau Amalie Friederike Brinkmann. 

Geſtorben; Kutſcher Sal. Klein, 37 J., Bruſtkranth. 
Schneider Kickhoͤfen Tochter Martha, 2 J., Scharlach. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Meſeck zu 
Gr. Walddorf Tochter Eliſabeth Suſanne. Schuhmacher⸗ 
meiſter Weinberg Tochter Selma Helene Eliſabeth. 

Geſtorben: Feuerwehrmann Lahrius Sohn Otto 
Alexander, 2 J., Scharlach. Oderkahnſchiffer Frau Jacobine 
Ida Schmidt, geb. Weiß, 35 J. 8 M., Leverkrankßeit. 
Königl. Reg.⸗Ober⸗Buchhalter Habermann Sohn Ernſt 
Emil, 14 J., Kopfentzündung. 5 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmachergeſ. 
v. Deyke Sohn Richard Alexander. 

Geſtorben: Wittwe Herbſt Tochter Auguſte Math., 
5 J., Waſſerſucht. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwajier. 
Getauft: Böttchermſtr. Brockſch Tochter Joh. Martha. 

Aufgeboten: Fuhrherr Jul. Eduard Gniffke mit 
Igfr. Emilie Philippine Grohnmeier. 

St. Nicolai. Getauft: Schumachergeſ. Laws 
Tochter Anna Eliſabeth. 
Geſtorben: Eleonore Heyer, geb. Schulz, 68 J., 


Saen Getauft; Maurergei. Lehner Tochter 


e, 

arie nriette. 

Ks boten: Auguſt Richard Leopold Jaſchniewokt 

mit Igfr. Johanna Marie Wilhelmine Bonk. = 
Geſtorden: Lohndiener Joh. Aug. Schulz, 46 J. 

5 M. 20 T., Schlaganfall. 


St. Birgitta. Getauft: Krankenwärter Koſch⸗ 
nitzti Sohn Herrmann Guſtav. 

Aufgeboten: Schutzmann Rud. 19 mit Igfr. 
Eleonore Beier. Sergeant und Rgts.⸗Tambour im 
8. oſtpr. Inf.⸗Rgt. No. 45 zu Graudenz Joſeph Pape 
mit Igfr. Urſula Dobraß. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 8 Barometer⸗ Ther mometer 
FIR Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
19) Par. Linien. n. Reaumur. 
40 4| 335,73 | — 0,1- Nord mäßig, bezogen. 
5 8| 334,08 — 1,2 S. windig, dick mit Schnee. 
112] 33231 | + 1,5 do. ruhig, dicke L., fein. Reg. 
Producten = Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 5. Februar. 
Weizen, 32 Laſt, 131pfd. fl. 576, 128, 127.28pfd. 
fl. 565—570, 127, 126.27 pfd. fl. 486, 500 — 550, 
126pfd. fl. 545, 122.23 pfd. fl. 520. 
Roggen, 26 Laſt, fl. 3583—363 pr. 125pfd. 
Gerſte, gr., 34 Laſt, 108pfd. fl. 240. 
Erbſen, w., 34 Laſt, fl. 324 — fl. ? 
Berlin, 4. Febr. Weizen 68—81 Thlr. 
Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 243 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 — 58 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 123 Thlr. 
Spiritus 174—4 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 4. Febr. Weizen 85pfd. 74—82 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 165 Thlr. 
Königsberg, 4. Febr. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Geiste gr. 38—42 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 4. Febr. Weizen 125 —36pfd. 68— 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 16— 16 Thlr. 
Elbing, 4. Febr. Weizen hochb. 125pfd. 85 — 104 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 55—59 Sgr. 
Gerſte große 107 —115pfd. 39—45 Sgr. 
kleine 100 —110pfd. 35—41 Sgr. 
Hafer 60—75pfd. 20 —28 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 55—70 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 


chiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 4. Februar: 
F. Böhnke, Freihr. O. v. Manteuffel, aus London, 
mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Königl. Hannoverſcher Hof⸗Opernſänger Niemann 
a. Hannover. Kaufleute Schmidt a. Seipii „Bames a. 
Frankfurt a. M., Luckhaus a. Remſcheid, Meſchelſohn u. 
Nelke a. Berlin und Nell a. Kiel. 

Hotel de Berlin: N 

Kaufleute Lipzius a. Gera. Hancke a. Berlin, Böſe 
a. Gleinitz, Schweitzer u. Leonhardy a. Nürnberg und 
Boſſert a. Stuttgart. 

Walter 's Hotel: 

Gutsdeſitzer Müller n. Gattin a. Demmin. Frau 
Gutsbeſitzer Briggemann n. Frl. Tochter a. Shömmerwig. 
Kaufleute Kramer a. Frankfurt a. O., Schrader a. Mag⸗ 
deburg, Hagendorf a. Hamm, Preuß a. Dirſchau, Reiß 
a. Hamburg und Guthmann a. Berlin. 
Schmelzer 's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Reibnitz a. Daber. Gutsbeſ. 

echter a. Bütowo. Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. 
gent Höpfner a. Bromberg. Kaufleute Auſt a. Ham⸗ 
burg, Leiſtemann a. Bielefeld, Körner a. Freiburg, Reiß 
n. Gattin a. Marienwerder und Roſenthal, Meyerheim 
und Bergert a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 1 

Gutsbeſitzer Lieutenant Neumann a. Stüblau. 
Jarke a. Neu-Borgow, Piepkorn a. et: Brauns 
a. Strippau uud Quittenbaum a. Skrydlowko. Schiffs. 
baumeiſter Kutſch a. Stettin. Lehrer v. Lepinski a. 
Gr. Trampken. Kaufleute Aronfon a. Königsberg und 
Arnem a. Minden. 

tſches Haus: 


Deu 
Kaufleute Oelsner a. Stettin und Mehlborn a. 
Tilſit. Oekonom Kronau a. Ramel. Gutsbeſitzer Ritter 
a. Bromberg. Fabrikant Beyer a. Oſik. 


Die Jugend⸗Bibl iothek 


in 


von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
8 Pflligſten Abonnement lg l 


U 


Zf. Br. Gld. 


1 an e 3 41 — 102 
taats Anleihe v. 1859 . . „ |5 108 108 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 103} 102 
do. v. 18566. 411034 102 

do. v. 185 383.. 4 100 99 
Staats · Schuldſcheine 31 90% 90 
rämien⸗Anleihe v. 18555. 1224 | 121 
ſtpreußiſche dbriefe 31 89 | 88 
do. o. S e 4 == 98 
Pommerſche do... „I 91 91 


ſtatt. 


Stat - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 6. Febr. (5. Abonnement No. 11.) 


Deborah. 


Volksſchauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 
Vorher: 


as 
Verſprechen hinterm Heerd. 


Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Geſang 
von Baumann. 
Freitag, 7. Februar. (Extra⸗Abonnement No. 2.) 
Zweite Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 


Albert Niemann. 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten. Muſik von Halevy. 
(Eleazar: Herr Niemann.) 
Kaſſeneröffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

—TTT—T—T—TT——T—T—TPTT—T—T—T—T—T—W—T—T—T—T—T———— are 
SSS SGS S SSS 
Das Portrait des Königl. Hannoverschen 

Hofopernsängers 


U Albert Niemann 50 
N in Visitenkarten-Format, 
eingetroffen bei 
Ernst Doubberck, 
Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35. 


N S r r ee 


Ein Lehrer von hier, welcher auch muſikaliſch 
iſt, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen unter 
II. F. poste restante Danzig. 


Kemski’s Lokal. 
Schwarzes Meer. EX 
Sonnabend, den 8. d. Mts., findet wie all- 


S S Se 
28 


jährlich der erſte 


Grand Ball masque et pare 


Dies zeigt ergebenſt an 


T. Kemski. 
Prozeß⸗ Vollmachten 


ſind zu haben bei zdwin Groening. | 
7 

® 
5 
7 

1 von Anton R 
. ausgeführt von dem unter meiner Leitung 


in Apollo-Saale d 


f 8 
5 Billets zum Saale à 1 Thlr., zum 


ig Musikalien-Handlungen der Herren Weber und Habermann. 


20 


Ates Abonnements-Concert. 
Sonnabend, den 8. Februar 1862, Abends 7 Uhr, =% 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium, frei nach Miltons Gedicht . 


Orchester. Die Soli habe ngeehrte Dilettanten, die Tenorparthie Herr Brofft gütigst } 


in die 

Leipziger Journal, 
Leipzig: Kosmos v.Dr. Reclam, 
Leipzig: Mitteldeutsche Volks- 

Zieitung. 
Leipzig: Glocke, 
Leipziger Illustrirte Zeitung, 
Leipzig: Ilustrirtes Familien- 


Aachener Zeitung, 

Altenburger Ztg. I. Stadt u. Land, 

Aschaffenburger Zeitung, 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, 

Augsburger neue Zeitung, 

Augsburger Postzeitung, 

Augsburger Tagblatt, 

Berliner Börsenzeitung, 

Berliner Montagspost, 

Berlin: Bank- u. Handels-Ztg, 

Berlin: Deutscher Botschafter, 

Berlin: Nationalzeitung, 

Berlin: Preussische Zeitung, 

Berlin: Volkszeitung, 

Bonner Zeitung, 7 

Braunschweig: Deutsche Reichs- 
Zeitung, 

Bremer Handelsblatt, 

Bremen: Weser-Zeitung, 

Breslauer Zeitung, 

Budapesti Hirlap, 

Carlsruher Zeitung, 

Cassler Zeitung, 

Chemnitzer Tagblatt, 

Cölner Zeitung, 

Danziger Dampfboot, 

Dresdner Journal, 

Düsseldorfer Zeitung, 

Elberfelder Zeitung, 

Erfurter Zeitung, 

Erfurt: Ihüringische Ztg., 

Frankfurt. Arbeitgeber, 

Frankfurter Journal, 

Frankfurter Handels-Zeitung, 

Frankfurter Postzeitung, 

Gera: Generalanz. f. Thüringen, 

Glauchauer Anzeiger, 

Hallesche Zeitung, 

Hamburg: Börsenhalle, 

Hamburger Correspondent, 

Hamburg: Eisenbahnzeitung, 

Hamburg; Reform, 

Hannovet'scher Courier, 

Harburg: Elbzeitung, 

Königsberger Zeitung, 

Leipzig: Deutsche Allg. Ztg., 

Leipzig: Dorfbarbier, 


N journal, 
Leipzig: Novellenzeitung, 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Zeitung, 
Mailand: La Perseveranza, 
Mainzer Zeitung, 
München: Neue Münchener Ztg., 
München: Neueste Nachrichten, 
München : Süddeutsche Ztg., 
Nürnberger Correspondent, 
Nürnberg: Fränkischer Courier, 
Pesther Lloyd, 
Pesth-Ofener 8 
Petersburger Deutsche Zeitung, 
Petersburg: Journal de St.Peters- 


burg, 
Plauen: Voigtländischer Anz., 
Prag: Tageshote aus Böhmen. 
Rigaer Zeitung, 
Stettin: Neue Stettiner Ztg., 
Stettin: Norddeutsche Zeitung, 
Stuttgart: Hackländers Illustrirte 
c Zeitung, 
Stuttgart: Schwäb. Mercur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutscher 
1 Telegraph, 
Triester Zeitung, 
Warschauer deutsche Zeitung, 
Weimar: Deutschland, 
Wien: Vorstadtzeitung, 
Wien: Ostdeutsche Post, 
Wien: Oesterr. Zeitung (früher 


loyd), 
Wien: Oesterr. Volkswirth, 
Wien: „Wanderer“, 
Wiesbaden: Mittelrhein. Ztg., 
Würzburg: Neue Würzburger 
Zeitung, 
Zürich: Eidgenössische Zeitung, 
Zürich: Sch weizerische Handels- 
Leipzig: Faust, u. Gewerbe-Ztg., 
Leipzig: Königliche Zeitung, Zwickauer Wochenblatt, 
sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen im In- und 
Auslande vom besten Erfolg und werden von deren unterzeich- 
netem Agenten angenommen, schnell weiter befördeıt und zu 
den Originalpreisen berechnet. 

Auch wird die Besorgung von Inseraten in allen übrigen 
deutschen, französischen, 8 dänischen, schwedischen 
und russischen Zeitungen, sowie für ganz Italien, Griechenland 
und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Spielkarten 


aus den Fabriken von Heidborn und Wegener 


in Stralsund bei Ernst Doubberck, 
Buch- und Kunst - Handlung, 


gasse 35. 


＋ S e eee 
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es Hotel du Nord, 


. ne 


ubinstein, . 
stehenden Gesang- Verein und grossem 


— 


0 


ä — 


Balkon à 15 Sgr. sind zu haben in den 


— 


Wilh. Rehfeldt 


2 
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ERREICHEN 


Bahnhof 
Abgang: 


Perſonenzug nach Berlin. 

7 nach Epdtknhnen. 
Lokalzug nach Gumbinnen. 
Schnellzug nach Berlin. 
Perſonenzug nach Eydtkuhnen. 


5 U. 5 M. Morgs. 
9 U. 14 M. Vorm. 
3 u. 4 M. Nachm. 
5 U. 25M. Nachm. 
8 U. 26 M. Abds. 


Danzig. 
519 Ankunft: 
Perſonenzug von Eydtkuhnen. 


Su. 16 M. Morgs. . 
Schnellzug von Berlin. 


11.15 M. Vorm. 


2u. 22M. Nachm. Lokalzug von Gumbinnen. 
7.18 M. Abds. Schnellzug von Eydtkubnen. 
11u.58 M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing.) 


Neueſter Poll: Bericht von Danzig. 


r bgang: Täglich i Ankunft: nie 
Nach Cöslin Schnellpoſt 10 uhr 15 M. Vm.] Von Cöslin Schnellpoſt 6 uhr 15 M. Abds. 
1 do. en 5 5 Nachm. 7 do. Perſonenpoſt 11 U. 40 M. Vm. 
Neuſtadt Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr früh.“ Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. 2u.50 M. Nm. 
Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. Carthaus Perſonenpoſt 8 U. 15 M. Vm. 
. do. Perfonenpoſt 10 U. 30 M. Abds. do. Perſonenpoſt 4 u. 15 M. Nm. 
» Berent Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh. Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 
‚ Perſonenpoft 12 Uhr. Mittags. do. zu 4 Uhr früh. 
. früh. Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 Uhr Vorm. 
N do. 


0. 
Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr 
5 Bobenpoſt 1 uhr Br 
Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Kariolpoſt 14 Uhr Nchm. 


do. 
Stutthof 
Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Gr. Zünder 
Berliner Börſe vom 4. Februar 1862. 


Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. Nm. 
Botenpoſt 84 Uhr Abd. 
Kariolpoſt 11 Uhr Vorm. 


do. 
Stuttho 
ge Botenpoſt 10 uhr 30 M. Vorm 


Gr. Zünder 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


